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Zeitfragen

Schweizer Ingenieur und Architekt 44/85

Arbeitsplatz und Arbeitszeit

Taugt Arbeitszeitkiirzung gegen Stellenabbau?

Nachfragebedingte, unumgingliche Strukturanpassungen sowie stindiger Rationalisie-
rungsdruck machen in der freien Marktwirtschaft u. a. auch Stellenabbau unausweichlich,
denn «Produktion auf Vorrat» ist nur bedingt und nur begrenzt moglich. Jeder verantwor-
tungsbewusste Biirger verfolgt mit Sorge die Entwicklung der Arbeitslosigkeit.

Der Ruf nach Arbeitszeitverkiirzung, um damit gewissermassen die vorhandene Arbeit auf
mehr Hénde zu verteilen, liegt nahe. Taugt dieses Mittel?

An Redimensionierungen, Betriebs-
schliessungen und Entlassungen musste
sich auch unser Land in den letzten Jah-
ren gewOhnen. Dennoch sind Forde-
rungen zur Erhaltung der Arbeitspldtze
sehr verstdndlich. Die Not sowie die
frither oder spéter eintretende Entwiir-
digung der Personlichkeit des Arbeits-
losen kann sich der nicht Betroffene
wohl kaum in voller Tragweite ausma-
len.

Selbst wenn in den Medien mitunter
stolz verkiindet wird, dass eine geplante
Redimensionierung oder Rationalisie-
rung ohne Entlassungen durchgefiihrt,
also problemlos mit den normalen Ab-
gdngen aufgefangen werden kdnne, so
darf man sich nicht dariiber wegtiu-
schen lassen, dass damit zwar keine di-
rekt sichtbare Hartefdlle im Betrieb
auftreten, dass aber der Stellenabbau
die neuen Jahrginge, welche in das Er-
werbsleben eintreten, ebenso schwer
trifft. Die Statistik der Entlassungen
und Arbeitslosen umfasst also nur
einen Teil des Problems.

Wesentliche Zusammenhinge

Die massgebende Gesamtzahl der Stel-
len hidngt vor allem von Angebot und
Nachfrage am Arbeitsmarkt ab. Die zu-
nehmende Arbeitslosigkeit beispiels-
weise in den EG-Lédndern - so zeigen
einschldgige Studien - geht nicht so
sehr auf die Rationalisierung zurtick,
sondern viel mehr auf den Umstand,
dass die absolut sogar stetig steigende
Nachfrage nach Arbeitskriften dem
aus rein demographischen Griinden zu-

nehmende Angebot ganz schlicht nicht
zu folgen vermochte. Im Zeitraum der
nédchsten Dekaden, welche den vorlie-
genden Betrachtungen zugrunde liegen,
wird sich aufgrund der weiteren demo-
graphischen Entwicklung, insbesonde-
re auch in der Schweiz, das Angebot
von Arbeitskriften tendenziell eher
verringern. Ja, es ist nicht auszuschlies-
sen, dass wenn die weitere Rationalisie-
rung nicht Schritt halt, sogar erneut ein
Mangel an Arbeitskriften in Betracht
zu ziehen ist.

Eine sich stabilisierende Bevolkerungs-
zahl ist auch aus anderen Griinden
(Umwelt- und Ressourcenproblem,
u.d.m.) nur zu begriissen, also eine
Einflussnahme auf der Angebotseite
nicht einmal wiinschenswert. Bleibt die
Nachfrageseite.

Bei allem Verstdndnis fiir die oben er-
wihnten Schwierigkeiten der Betrof-
fenen ist eine Riickgingigmachung von
Okonomisch begriindeten Entlassun-
gen, bzw. eine - mit welchen Mitteln
auch immer - erzwungene Erhaltung
bestimmter Arbeitspldtze kein gangba-
rer Weg zur Nachfragesicherung. Dies
wiirde einer Zementierung von Markt-
grossen gleichkommen, was mit dem
freien Kréftespiel der Marktwirtschaft,
welche nur auf diese Weise einen opti-
malen  Mitteleinsatz ~ gewihrleisten
kann, unvereinbar ist.

Wenn also beispielsweise aufgrund von
Stabilisierungseffekten die Nachfrage
nach (Neu-)Bauvolumen zuriick geht,
gibt es letzlich keinen anderen Weg als
jenen der strukturellen Anpassung, im
Klartext also: Abbau oder aber Neu-
orientierung der entsprechenden Pro-

duktionsmittel. Das bedeutet meist
Stellenabbau oder aber Anpassung an
neue verdnderte Stellenanforderungen.

Voraussetzungen zur
Arbeitszeitverkiirzung

Bereits in der Vergangenheit - man
denke etwa an die Wochenstunden zu
Beginn der Industrialisierung! - wurde
die Arbeitszeit dank Produktivitdtsstei-
gerung erheblich verkiirzt. Der Kern
der Frage liegt vielmehr in der richti-
gen Folge von Ursache und Wirkung,
ob also die Arbeitszeitverkiirzung der
Produktivitdtssteigerung voraus geht
oder umgekehrt. Wird unvermittelt
durch Dekret eine Arbeitszeitverkiir-
zung bei gleichbleibendem Reallohn
und ohne ausreichende Produktivitats-
steigerung eingefiihrt (vgl. abgelehnten
Volksinitiative 1976), so geht die Rech-
nung nicht auf.

Arbeitszeitverkiirzung * bei gleichem
Realeinkommen ist volkswirtschaftlich
nur dann moglich, wenn dieser eine
echte Produktivitdtssteigerung voraus-
geht. Eine Arbeitszeitverkiirzung mit
korrelierendem Lohnabbau hingegen
ist selbst bei gleichbleibender Produkti-
vitdt durchaus mdglich. Solche Wahl-
freiheiten des Arbeitsnehmers sollten
ohnehin im Zeichen neuorientierter
Arbeitsbewertung kiinftig vermehrt
Platz greifen. In beiden Randfillen so-
wie allen Mischformen bleibt zusétz-
lich die Erhohung der Produktionsko-
sten zu beriicksichtigen, weil die Ar-
beitsplatzgebundenen Fixkosten auf
weniger Arbeitsstunden umgelegt wer-
den miissen.

Die Zukunft wird uns den Lebensunter-
halt vielleicht einmal mit einer 20-Stun-
denwoche ermdoglichen. Andere For-
men der «Nicht-Erwerbs-Tatigkeiten»
und der Freizeit werden entwickelt wer-
den miissen. Auch werden die Ubergiin-
ge zwischen diesen Beschiftigungsfor-
men eher verfliessen. Diese neuen For-
men, ausgelost durch die Abkehr vom
unbeschrinkten Wachstum, erfordern
entsprechende  Anpassungsfahigkeit
des Einzelnen an die sich nun vermehrt
verindernden Marktbedingungen. Die
Arbeit wird uns indessen nie ausgehen.
Dafiir hat schon die Vertreibung aus
dem Paradies gesorgt.

H. U. Scherrer
1087



	Arbeitsplatz und Arbeitszeit: taugt Arbeitszeitkürzung gegen Stellenabbau?

